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1. INFRASTRUKTUR
I 1 HARDWARE 

I 1.1 Aufbau physischer Netzwerke und 
Ausbringung von Sensoren

In den Amts- und Ortsentwicklungskonzepten von 
Arensharde, Eggebek, Kropp-Stapelholm, Mittel-
angeln u.a.m. sind bereits verschiedene Projekte 
rund um den Auf- und Ausbau von Infrastruktur 
(Breitband, öffentlichem WLAN usw.) beschrieben. 
In diesem Projekt wollen wir die bereits bestehen-
den Initiativen vernetzen, zusammenführen und 
ergänzen. 

Ziel ist es, eine flächendeckende Infrastruktur für 
den Kreis zu entwickeln, die den reibungslosen 
Internetzugang für alle Privathaushalte und Unter-
nehmen sicherstellt, öffentliches WLAN in allen 
Ortsmitten bereitstellt und das im Aufbau befind-
liche, landesweite LoRaWAN-Netz zugänglich und 
bekannt macht. 

Dazu werden wir zunächst alle Projekte an einen 
Tisch bringen, Vernetzungspotenziale besprechen 
und die „weißen Flecken“, also die noch nicht ver-
sorgten und auch noch nicht überplanten Gebiete 
identifizieren. Anschließend entwickeln wir eine 
Strategie, um die einzelnen Vorhaben zu unterstüt-
zen und weitere zu starten. 

Für die Nutzung des LoRaWAN-Netzes werden wir 
use cases (Anwendungsfälle) entwickeln, so dass 
die Bürger*innen, Unternehmen und auch Insti-
tutionen (Schulen) die Möglichkeiten und Vorteile 
dieser Technologie kennenlernen und nutzen. 

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, Unternehmen, Tourist*innen, Schu-
len, öffentliche Einrichtungen

Beitrag zur Vision

Hohe Lebensqualität, nachhaltige Mobilität sowie 
ökologisch und ökonomisch nachhaltige Lebens-
weisen basieren ganz wesentlich auf der ent-
sprechenden Infrastruktur. Ohne Breitband kein 
Homeoffice, keine digitalen Geschäftsmodelle, 
kein Online-Chat. Ohne LoRaWAN keine vernetz-
ten Maschinen, Leihfahrräder, Liveinformationen 
zu Verkehrsflüssen und Pegelständen. Das Projekt 
Infrastruktur ermöglicht viele der Projekte erst, die 
zur Erreichung der Vision nötig sind.

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg (Regionalent-
wicklung) Beteiligte MELUND, Ämter, Städte und 
Gemeinden, Zweckverbände, Nucleon e.V.

Status

In Planung
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I 2. DATEN

I 2.1 Kreisweite digitale 
 Datendrehscheibe 

Gemeinsam bauen wir eine kreisweite (und auch 
darüber hinaus erweiterbare) Datenplattform auf, 
auf der alle verfügbaren Daten aus dem öffentli-
chen Raum über den offenen Europa Standard 
(NGSI1) erfasst und der Allgemeinheit bereitgestellt 
werden können. Dies können Verkehrsdaten, Wet-
terdaten, Pegeldaten (vgl. Projekt Frühwarnsystem 
Schlei-Hochwasser) und viele mehr sein. Aus ihnen 
können wertvolle Informationen für Beruf und 
Freizeit gewonnen, aber auch neue Geschäftsmo-
delle entwickelt werden. Ferner gewährleisten wir 
Interoperabilität mit den neuen Europastandards „

 „Data Spaces“ und  „Gaia-X“2.

Ziel des Projektes ist es, einen zentralen Ort zu 
schaffen, an dem Daten aus ganz unterschied-
lichen Quellen anonymisiert und die Datensou-
veränität der Menschen achtend, interoperabel 
aufbereitet, ausgewertet und verfügbar gemacht 
werden. Dadurch werden einmal erhobene Daten 
mehrfach verwendet werden.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen und Touristen, Feuerwehr und Ka-
tastrophenschutz, Schulen und Verwaltung.

Beitrag zur Vision

In Verbindung mit dem Projekt I 1.1 stellt dieses 
Projekt ebenfalls die Basis für die Umsetzung der 
Gesamtstrategie und das Erreichen der Vision dar: 
Während die Netzinfrastruktur Datenverkehr er-
möglicht, schafft die Plattform die Voraussetzung 
für die zielgerichtete Nutzung von Daten. 

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

MELUND zur Abstimmung einer möglichen landes-
weiten Lösung, Dienstleister

Status

In Planung

1 Europastandard https://ec.europa.eu/cefdigital/wiki/display/CEFDIGITAL/EU+Standards
2 https://www.gaia-x.eu/what-is-gaia-x/data-spaces

https://ec.europa.eu/cefdigital/wiki/display/CEFDIGITAL/EU+Standards
https://www.gaia-x.eu/what-is-gaia-x/data-spaces
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I 3. APPLIKATIONEN 

I 3.1 Künstliche Intelligenz – Aufbereitung 
von Daten zur Entscheidungsunterstüt-
zung

Künstliche Intelligenz spielt in immer mehr Pro-
grammen und Geräten eine Rolle – von der Smart-
phone-Kamera bis zur Texterstellung. Um die 
Daten der unter I 2.1 geplanten Plattform sinnvoll 
nutzen zu können, sollen in Zusammenarbeit mit 
schleswig-holsteinischen Hochschulen entspre-
chende use cases und Algorithmen entwickelt 
werden. Durch die so mögliche Aus- und Bewer-
tung von historischen- und Echtzeitdaten können 
Szenarien und Anwendungsfelder für faktenba-
sierte Entscheidungen geschaffen werden, von 
denen die Verwaltung ebenso profitieren kann wie 
die Bürger*innen oder die Wirtschaft (“Open by 
Default”).

Zielgruppe(n)

Unternehmen, Verwaltung, Bürger*innen

Beitrag zur Vision

In der Wirtschaft (und auch Verwaltung) von mor-
gen wird KI Standard sein. Schleswig-Holstein hat 
zu Recht einen Schwerpunkt seiner Digitalaktivitä-
ten auf dieses Thema gelegt. Auch und gerade ein 
ländlich geprägter Raum sollte sich mit KI beschäf-
tigen, seinen Nutzen früh erkennen, um mit künfti-
gen Entwicklungen Schritt halten zu können.  

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Universität Kiel, Universität Flensburg, Universität 
Lübeck, FH Kiel

Status

In Planung
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I 3.2 Künstliche Intelligenz – prototypi-
sche Umsetzung von Anwendungsfällen

In diesem Projekt setzen wir die unter I 3.1 entwi-
ckelten use cases prototypisch um, um bspw. der 
Verwaltung mithilfe von KI Entscheidungshilfen 
bei der Planung und Durchführung von Maßnah-
men, z.B. im Verkehr, Umwelt oder Tourismus an 
die Hand zu geben.

Ziel ist es, die Machbarkeit und den Mehrwert der 
Dateninfrastruktur, der Datenplattformen und de-
ren KI-gestützter Auswertung zu demonstrieren. 

Zielgruppe(n)

Verwaltung, Unternehmen

Beitrag zur Vision

Der wesentliche Beitrag liegt hier in der Sicherstel-
lung der Teilaspekte nachhaltige Mobilität sowie 
ökologisch und ökonomisch nachhaltiger Wirt-
schaftsweisen.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Entwickler, themenspezifische Bedarfsträger, 
Kreisverwaltung 

Status

In Planung
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2. Mobilität
M 1 MOBILITÄT NEU GEDACHT

M 1.1 Attraktivieren von Mobilitätsmög-
lichkeiten (ÖPNV, Car-Sharing etc.)

Für die bedarfsgerechte Organisation und Um-
setzung von Mobilität wird digitale Unterstützung 
gebraucht. Anwendungsfälle sind bspw. flexible 
Nutzungskonzepte im ÖPNV, wie dies im kreis-
eigenen Referenzprojekt Smartes DorfSHUTTLE 
im Amt Süderbrarup bereits erfolgreich umgesetzt 
ist. Mobilität und im Speziellen der ÖPNV soll 
durch die Möglichkeiten der Digitalisierung noch 
kundenfreundlicher, attraktiver, nachhaltiger und 
effizienter werden. 

Im Rahmen der Entwicklung eines kreisweit ab-
gestimmten Anforderungskatalogs werden inte-
grative und barrierefreie Konzepte gesucht, auch 
um das Potenzial von Mikromobilität, autonomen 
Diensten und Sharing als Zubringer für die „letzte 
Meile“ auszunutzen.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, Tourist*innen, Anbieter von Mikro-
mobilität

Beitrag zur Vision

Durch die Steigerung von Bekanntheit und Attrak-
tivität aller Mobilitätsoptionen und ihre Verknüp-
fung untereinander werden Individualverkehr, 
ÖPNV, Fahrrad und Sharing-Angebote gleichwertig 
betrachtet und vernetzt gedacht. Es werden Mög-
lichkeiten mobil zu sein abseits des eigenen Autos 
in den Fokus gerückt. Hierdurch wird ein aktiver 
Beitrag zur Verkehrswende geleistet.

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg (Regionalentwick-
lung), ÖPNV-Betrieb des Kreises

Beteiligte

NAH.SH, lokale Ämter und Gemeinden, Initiativen 
vor Ort, Anbieter von Mikromobilität und Sharing-
Diensten

Status

In Planung
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M 1.2 Datengestützte Mobilität – Aufbau 
eines „DataSpace Mobility“

Vermeiden, verbessern, steuern – optimale Mo-
bilität sieht für jeden anders aus. Die jeweilige 
Lebenssituation stellt individuelle Anforderungen 
an die Mobilität. Und genauso vielfältig sind die 
Lösungen: Sharing-Konzepte, CoWorking Spaces 
als dritte Arbeitsorte, möglichst in Fahrraddistanz 
zur eigenen Wohnung, oder auch die Arbeit im 
Home-Office. All diese Aspekte haben Einfluss auf 
das individuelle Mobilitätsverhalten und die An-
sprüche an eine flexible und moderne Mobilität, 
bei der gegenwärtig noch immer das eigene Auto 
im Mittelpunkt steht. 

Um dem gesellschaftlichen Wandel Rechnung 
zu tragen und der politischen Zielsetzung einer 
Verkehrswende näher zu kommen, steht an ers-
ter Stelle, die Datenlage zum Thema Mobilität zu 
verbessern. Bessere Daten werden benötigt für 
ein tieferes Verständnis der tatsächlichen Mobili-
tätsbedarfe in der Region und für eine effektivere 
Steuerung – idealerweise in Echtzeit, individuell 
und situationsbezogen. 

Wir unterstützen daher aktiv den Aufbau des na-
tionalen Datenraumes Mobilität „->Mobility Data 
Space“ (MDS). Die Bundesregierung hat im Einver-
nehmen mit den europäischen Gremien den Kurs 
vorgegeben, wie Daten in Deutschland und Europa 
innovativ und verantwortungsvoll genutzt werden 
können. Eine zentrale Rolle kommt dabei dem 
MDS zu. Er ist ein Datenmarktplatz, auf dem gleich-

berechtigte Partner im gesamten Mobilitätssektor 
selbstbestimmt Daten austauschen können, um 
innovative, umwelt- und nutzerfreundliche Mobili-
tätskonzepte zu ermöglichen und weiterzuent-
wickeln. Der MDS unterscheidet sich hinsichtlich 
Transparenz, Datenschutzstandards, Dezentralität 
und Selbstbestimmungsrechten wesentlich von 
bestehenden Datendrehscheiben. Außerdem bie-
tet er Nutzern einzigartige Möglichkeiten, an den 
Wertschöpfungspotenzialen ihrer Daten teilzuha-
ben. Seine Etablierung im Markt soll einen Beitrag 
zur wirtschaftlichen und digitalen Souveränität 
Deutschlands und Europas leisten. Wir unterstüt-
zen deshalb diese integrativen Konzepte, welche 
die individuellen Interessen des Bürgers, der Wirt-
schaft und des ÖPNV gleichermaßen berücksich-
tigt. Wir wollen Kooperationen fördern, Interessen 
ausgleichen und auch die Wirtschaft als Arbeit-
geber aktiv in die Gestaltung, und perspektivisch 
auch in die Finanzierung einbeziehen.
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Zielgruppe(n)

mittelfristig: Aufgabenträger ÖPNV, Verkehrsunter-
nehmen, Mobilitätsdienstleister, Entwickler neuer 
Mobilitätsdienstleistungen

langfristig: Bürger*innen, Tourist*innen in der 
Region, Arbeitgeber und Unternehmen

Beitrag zur Vision

Vernetzte Mobilität, aufbauend auf einer verlässli-
chen Datenbasis (MDS), ist ein Weg zur Umsetzung 
der Verkehrswende und zu mehr eigenständiger 
und flexibler verkehrsmittelübergreifender Mobili-
tät. 

Verantwortliche

N.N., aufgrund der überregionalen und internatio-
nalen Relevanz v.a. übergeordnete Institutionen

Beteiligte

NAH.SH, Aufgabenträger ÖPNV, Verkehrsunter-
nehmen, Mobilitätsdienstleister, Entwickler neuer 
Mobilitätsdienstleistungen

Status

Im Aufbau
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M 2 SEKTORENKOPPLUNG

M 2.1 Energie- und Verkehrswende zu-
sammenbringen

Elektromobilität ist ein vielversprechender Bau-
stein zur erfolgreichen Umsetzung der Verkehrs-
wende. Die Elektrifizierung des ÖPNV schreitet vor-
an, und jetzt gilt es, alle gesellschaftlichen Akteure 
einzubeziehen, um die Elektromobilität als echte 
Alternative zu etablieren – und zwar flächende-
ckend. Dabei bedarf es eines klugen Netzausbaues 
und -managements, um die Ressourcen effektiv 
zu nutzen und Netzstabilität zu ermöglichen, auch 
z.B. mit Konzepten wie “Vehicle2Grid”.

Wir wollen Akteur*innen in der Region sektoren-
übergreifend zusammenbringen, damit zukünftig 
auch im Kontext von Mobilität sektorenintegrativ 
gehandelt wird. Energiewende und Verkehrs-
wende sollen zusammengedacht und “plietsch” 
miteinander vernetzt werden. So können Smart 
Grids auf der einen und das Umrüsten auf batterie-
elektrische Fahrzeuge auf der anderen Seite als 
Voraussetzung für Vehicle2Grid-Konzepte fungie-
ren und im Bedarfsfall einen Beitrag zu resilienten 
kritischen Infrastrukturen leisten.

Zielgruppe(n)

Verkehrsunternehmen, Energieerzeuger

Beitrag zur Vision

Energiewende und Verkehrswende werden zusam-
mengedacht und befördern sich gegenseitig. Die 
so zu nutzenden Synergien können als Baustein 
sowohl für nachhaltige Mobilität der Zukunft als 
auch zur praktischen Umsetzung der Energiewen-
de beitragen.

Verantwortliche

N.N., Kreisverwaltung (FB 3)

Beteiligte

ÖPNV-Betrieb des Kreises, Verkehrsunternehmen, 
Energiewirtschaft, NAH.SH GmbH

Status

In Planung
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M 2.2 Einsatz alternativer Antriebe 
(ÖPNV) und Ausbau von Ladeinfrastruk-
turen 

Sollen zukünftig alternative Antriebe bzw. Ener-
gieträger im Bereich Mobilität eingesetzt werden 
(Machbarkeitsstudien dazu laufen derzeit), so 
braucht es eine entsprechende Lade- oder Be-
tankungsinfrastruktur. Die flächendeckende Ver-
sorgung des Kreisgebietes mit E-Ladesäulen und 
Wasserstofftankstellen bedarf einer kooperativen 
Kraftanstrengung. Bis 2030 wird eine Vielzahl neuer 
Ladesäulen im öffentlichen Raum benötigt, um 
den erwarteten Mehrbedarf zu decken. 

Wir unterstützen deshalb den Netz- und Leitungs-
ausbau ebenso wie die Umsetzung von integrier-
ten Konzepten der Mikromobilität, auch im Zu-
sammenspiel mit zukünftigen Mobilitätsstationen 
(M 3.1).

Zielgruppe(n)

Bürger*innen; Verkehrs- und Logistikunternehmen

Beitrag zur Vision

Die praktische Nutzbarmachung der Energiewen-
de für den Verkehr der Zukunft findet über die Ins-
tallation von Tank-/ Ladeinfrastruktur statt. Durch 
die kluge Vernetzung von Energie und Mobilität 
entsteht Mehrwert für beide Sektoren.

Verantwortliche

N.N., Energieerzeuger

Beteiligte

Verkehrs- und Logistikunternehmen, ÖPNV-Betrieb 
des Kreises, Nah.SH

Status

In Planung



15

STRATEGIE PROJEKTE

M 3 INTERMODALITÄT

M 3.1 Mobilitätsstationen

Im Kreis wird das Einrichten von Mobilitätsstatio-
nen als intermodale Umsteigepunkte und zentrale 
lokale Übergangspunkte zwischen Verkehrsträgern 
in Ansätzen bereits umgesetzt3. Diese Idee soll 
zukünftig zu einem kreisweiten Konzept für Mobili-
tätsstationen als echte lokale “Mobility Hubs” aus-
gebaut werden und in die praktische Umsetzung 
gehen.

Verankert sind diese Grundsätze zudem sowohl 
im RNVP als auch im kommenden kreisweiten 
Radverkehrskonzept, so dass Mobilitätsstatio-
nen und intermodale Mobilität verbindlicher Teil 
des zukünftigen Handlungsprogramms im Kreis 
Schleswig-Flensburg im Kontext Verkehrswende 
sein wird.

Im ersten Schritte soll eine konzertierte Abstim-
mung aller Beteiligten stattfinden, also der öffent-
lichen wie der privaten Anbieter von Mobilitäts-
dienstleistungen gleichermaßen.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, Tourist*innen in der Region

Beitrag zur Vision

Verkehrswende und Mobilität unabhängig vom 
(eigenen) Auto gelingt im ländlichen Raum nur 
durch die kluge Verknüpfung aller vorhandenen 
Mobilitätsoptionen. Dafür ist der Auf- und Ausbau 
von Mobilitätsstationen ein unverzichtbarer erster 
Schritt, um mehr intermodale Mobilität im Kreisge-
biet und darüber hinaus zu ermöglichen.

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg (Regionalentwicklung)

Beteiligte

ÖPNV-Betrieb des Kreises, kreisangehörige Ämter, 
Städte und Gemeinden, NAH.SH

Status

In Planung

3 Handewitt, Südangeln. Süderbrarup, Boren
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M 3.2 Mobilitätsportal – Implementieren 
von Digitransit

Wir werden den begonnenen Prozess zur Weiter-
entwicklung des Mobilitätsdienstes des Amtes 
Hüttener Berge zu einem echten und leistungs-
fähigen intermodalen Mobilitätsportal fortführen. 
Dabei werden wir u.a. daran arbeiten, nach dem 
Vorbild des StadtNavi Herrenberg die bewährte 
Open Source-Software Digitransit aus Finnland in 
das Portal zu integrieren.

Digitransit ist eine innovative (multimodale) Fahr-
planauskunft, welche neben Bus und Bahn auch 
Bikesharing-Angebote integriert. Für Reisende 
entsteht dadurch ein übersichtliches und transpa-
rentes Angebot von verschiedenen in der Region 
existierenden Mobilitätsoptionen.

Damit man über die Plattform neben der Auskunft 
auch die Buchung durchführen kann, sind passen-
de Datenquellen in der Region zu erschließen und 
in Digitransit zu integrieren. Der Fokus liegt dabei 
auf offenen Schnittstellen und offenen Daten. 
Diese sind die Voraussetzung, um zukünftig ohne 
großen Aufwand andere Mobilitätsangebote hinzu-
zufügen. 

Ein besonderer Mehrwert entsteht Insbesondere 
durch die geplante Integration von IoT-Sensorik, 
die durch das weit ausgebaute LoRaWAN-Netz im 
Kreis flächendeckend möglich ist.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, Tourist*innen

Beitrag zur Vision

Eine leistungsstarke Mobilitätsplattform, die alle 
vorhandenen Mobilitätsoptionen smart mitein-
ander vernetzt und die gesamte Reisekette – inkl. 
überregionaler Anschlüsse - abbildet, ist ein we-
sentlicher Baustein, um die Mobilität der Zukunft 
im ländlichen Raum verkehrsmittelübergreifend zu 
organisieren. 

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg (Regionalentwicklung)

Beteiligte

Amt Hüttener Berge, NAH.SH, Dataport, ÖPNV-
Betrieb des Kreises, überregionale Partner (Her-
renberg, Digitalagentur Brandenburg), beteiligte 
Dienstleister

Status

In Umsetzung
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STRATEGIE PROJEKTE

E 1 ENERGIEERZEUGUNG

E 1.1 Grundlagenstudie Energie lokal er-
zeugen und nutzen

Dieses Projekt greift die Vorarbeiten aus Arensha-
de, Handewitt und Hürup auf, die bereits zu den 
Themen Nah- und Fernwärme, Bürgersolaranla-
gen, Quartierskonzepten usw. arbeiten. 

Ziel ist es, die Möglichkeiten der Energiewende 
konsequent zu nutzen und den Großteil der im 
Kreis verbrauchten Energie selbst zu erzeugen. 
Dadurch stärken wir auch die Wertschöpfung im 
Kreisgebiet. Wer die Energie hat, hat auch die 
“florierende” Wirtschaft; das ist eine nunmehr 100 
Jahre alte Wahrheit.

Projektphase 1: Datenerfassung

Die initiale Projektphase wird im Wesentlichen 
beinhalten, die IST-Situation möglichst zutreffend 
und möglichst weitreichend zu erfassen, um dann 
auf Basis dieser Daten Handlungsoptionen zu 
erschließen, „low hanging fruits“ zu identifizieren 
und die Entwicklung mittel- bis langfristiger Kon-
zepte zur Bewältigung der Klimaschutzaufgaben 
zu ermöglichen. 

Insbesondere folgende Daten der Region müssen 
in diesem Kontext zusammengeführt bzw. erfasst 
werden: 

3. ENERGIE
 ▶ Basisdaten der Region (Demographie, 

Wirtschaft, Siedlungsstruktur etv.);

 ▶ Energiebedarf elektrisch (Großabneh-
mer, Siedlungen, Kritische Infrastruktu-
ren (KritIS) wie z. B. Krankenhäuser); 

 ▶ Energiebedarf Wärme (Großabnehmer, 
Siedlungen, KritIS); 

 ▶ vorhandene Infrastruktur (Gas-, Wär-
me-, Strom- und Wassernetze/-speicher; 
Straßen- und Schienennetz sowie Hafen-
zugang). 

 ▶ Lokale Energieerzeugung – regenerativ 
(Windenergie, Photovoltaik, Solarther-
mie, Biomasse etc.)

 ▶ Lokale Energieerzeugung – konventio-
nell (Kohleverstromung und -heizwerke, 
Ölheizwerke, Gasheiz(kraft)werke)

Projektphase 2: Erzeugung einer Heatmap 

Nach Identifikation von Bedarf, Erzeugung und 
perspektivisch zu erwartender kurz- bis mittelfris-
tiger Entwicklung muss aus dem Datenvorrat eine 
Übersicht erstellt werden. Dies kann zum Beispiel 
in Form eines GIS-Systems geschehen, das die 
Visualisierung verschiedener Datencluster in karto-
graphischer Form „auf Knopfdruck“ erlaubt und 
Filtermöglichkeiten bietet. 
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STRATEGIE PROJEKTE

Projektphase 3: Identifikation kritischer Pfade

In dieser Phase beginnt die Analyse und die Ent-
wicklung von konkreten Lösungsansätzen. Nicht 
immer werden Bedarf und Angebot von Energie 
zeitlich und örtlich über das gesamte Jahr zusam-
menpassen. 

Da ein laufendes System betrachtet wird, kann 
zunächst davon ausgegangen werden, dass eine 
stabile Versorgungssituation momentan gegeben 
ist. Deshalb kann eine Priorisierung von Problem-
lösungsstrategien für einzelne oder geclusterte 
Anwendungsfälle sich auf die Substitution von 
fossiler durch regenerative Energie konzentrieren. 

Projektphase 4: Entwicklung von Lösungskon-
zepten 

Überall dort, wo zu einem Großteil mittels der 
Nutzung von fossilen Energieträgern versorgt wird, 
bzw. die Versorgungssituation gegenwärtig oder 
in absehbarer Zukunft insgesamt unbefriedigend 
ausfällt oder sich aus den lokalen Gegebenheiten 
eine Versorgung mit nicht fossilen Energieträgern 
anbietet (Biogas als Ausgangspunkt für Nah-
wärmenutzung), wird fokussiert nach Lösungen 
gesucht. 

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, lokale Energieerzeuger, Unterneh-
men, Verwaltung

Beitrag zur Vision

Hohe Lebensqualität ist auch ein Kostenfaktor. Die 
Energiepreise in Deutschland gehören seit langem 
zu den höchsten in Europa. Wer in der Lage ist, 
eigene Energie günstig zu erzeugen und Über-
schüsse zu verkaufen, ist im Vorteil. Daher trägt 
das Projekt auch zur ökologisch und ökonomisch 
nachhaltigen Wirtschaftsweise bei. 

Verantwortliche

N.N., Energieerzeuger, Kreisverwaltung (RM Ener-
giewende und Umweltinnovationen)

Beteiligte

Energieerzeuger, Gemeinden, lokale Initiativen

Status

In Planung
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E 1.2 Energie sparen

Es gibt vielfältige Möglichkeiten zur Reduzierung 
des eigenen Energieverbrauchs. Durch die Reduk-
tion werden zwei Ziele erreicht: Kostensenkung 
und Minimierung des ökologischen Fußabdrucks. 

Das Ziel dieses Projektes ist die signifikante, 
dauerhafte Senkung des Energieverbrauchs im 
Kreis. Dies wollen wir erreichen, indem wir in Zu-
sammenarbeit mit den lokalen Energieversorgern 
einen Wettbewerb ausrufen, an dem sich alle 
Kommunen und Unternehmen beteiligen können. 
In Verbindung damit akquirieren wir passende 
Förderprogramme, die bspw. den Umstieg von 
energieintensiven zu energiearmen Anlagen unter-
stützen. 

Zielgruppe(n)

Kommunen, Bürger*innen, Unternehmen.

Beitrag zur Vision

Nicht nur durch smarte Energiekonzepte, sondern 
v.a. auch durch Bewusstseinsschaffung und Quali-
fikation auf der Nutzer*innenseite gelangen wir 
zu einem effizienteren Umgang mit der Ressource 
Energie.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Stadtwerke, Energieerzeuger, Kreisverwaltung (RM 
Energiewende und Umweltinnovationen) 

Status

In Planung
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E 2 ENERGIENUTZUNG

E 2.1 Bürgerengagement für Quartiers- 
und Energiekonzepte

In den kommenden Jahren wird die lokale Erzeu-
gung von Energie immer wichtiger, ob durch Wind, 
Sonne oder Biomasse. Finanziell profitieren von 
solchen Anlagen oft private Investoren. In diesem 
Projekt wollen wir die Grundlagen dafür schaffen, 
dass Kommunen und ihre Bürger*innen die Nutz-
nießer lokal erzeugter Energie sind. Bei der Aus-
weisung neuer Baugebiete bei Quartiersentwick-
lungskonzepten soll die Energieversorgung gleich 
mitgedacht werden. Steuerung, Überwachung und 
auch Transparenz über den technischen Status, 
die erzeugte Energie und finanzielle Rückflüsse 
sollen digital erfolgen. 

Ziel ist es, lokal verbrauchte Energie auch lokal zu 
erzeugen, diese günstige Energie auch den loka-
len Gewerbetreibenden zur Verfügung zu stellen 
und überschüssige Energie ins Netz einzuspeisen 
sowie in Summe einen Beitrag zu auskömmlichen 
Strompreisen und ausgeglichenen Gemeinde-
haushalten zu leisten.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen , Gemeindevertretungen, lokale 
Energiegenossenschaften.

Beitrag zur Vision

Die Energiewende ist Voraussetzung und Heraus-
forderung für die Umsetzung der Vision des digi-
talen Kreises Schleswig-Flensburg. Das Projekt 
leistet so einen direkten Beitrag zur Lebensqualität 
und auch zur ökonomisch und ökologisch nach-
haltigen Wirtschaftsweise. 

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

 Kreisverwaltung (RM Energiewende und Umwelt-
innovationen)

Status

In Planung
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E 2.2 Sektorenkopplung entwickeln

Erzeugung und Nutzung der Energie muss zusam-
mengedacht werden. Die digitalen Möglichkeiten 
zur optimierten Steuerung von Nachfrage und Ver-
fügbarkeit sind geeignet, einen wesentlichen Bei-
trag zur Netz- und Versorgungsstabilität zu leisten, 
wenn sektorenübergreifend gedacht und physisch 
integriert wird. In enger Verbindung mit den Pro-
jekten E 1.1 und E 2.1 wollen wir gemeinsam mit 
Stadtwerken und unabhängigen Expert*innen aus 
der Energiewirtschaft Empfehlungen für Sektor-
kopplung entwickeln, die dann in den Projekten 
genutzt bzw. umgesetzt werden können. 

Konkrete Ansätze zur Implementierung von Sek-
torenkopplung finden sich in den Vorhaben M 2.1 
und M 2.2.

Zielgruppe(n)

Gemeindevertretungen, lokale Energiegenossen-
schaften Beitrag zur Vision

Beitrag zur Vision

Sektorenkopplung birgt großes Potential in vielen 
Anwendungsfeldern. Diese zu identifizieren und 
dort die Sektoren klug miteinander zu verbinden 
leistet wertwolle Beiträge auf dem Weg zu einer 
energieautarken Region. 

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

lokale Stadtwerke, Expert*innen, Kreisverwaltung 
(RM Energiewende und Umweltinnovationen)

Status

In Planung
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4. WIRTSCHAFT
W 1 VERWALTUNG FUNKTIONIERT 
SCHNELL UND EINFACH

W 1.1 Einführung der digitalen Bauakte

Aus dem Beteiligungsprozess stammt die Idee, die 
digitale Bauakte als Prototypen für einen reibungs-
los und digital funktionierenden Prozess zu entwi-
ckeln. Genau dies tut die Kreisverwaltung bereits 
in diesem internen Projekt. 

Verwaltungsmitarbeiter*innen, der IT-Verbund 
Schleswig-Holstein und Lösungsanbieter arbeiten 
hier zusammen, um Bedarfe, technische Möglich-
keiten und Rahmenbedingungen zu klären, um an-
schließend eine passgenaue Lösung prototypisch 
umzusetzen.

Zielgruppe(n)

Unternehmen in der Region und an Neuansiede-
lung im Kreis interessierte Unternehmen, Grün-
der*innen, Start-Ups

Beitrag zur Vision

Eine agile Verwaltung kann ein Standortfaktor 
sein. Für lokale und überregionale Unternehmen 
kann die Standortwahl neben anderen Gründen 
auch von schlanken Genehmigungsverfahren ab-
hängen.

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg (FB 3)

Beteiligte

ITVSH, Landesplanung

Status

In Umsetzung
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W 2 QUALIFIZIERTE MITARBEI-
TER*INNEN FINDEN

W 2.1 Förderung der Ansiedlung von Co-
Working Spaces für Wirtschaft und Ver-
waltung im ländlichen Raum

CoWorking Spaces erfüllen mehrere Zwecke: Sie 
tragen zur Mobilitätsvermeidung bei, weil ein 
Arbeitstag im CoWorking Space “um die Ecke” das 
Pendeln zum möglicherweise weit entfernt liegen-
den Arbeitsort überflüssig macht. Sie helfen, Arbeit 
und Familie besser zu vereinbaren (kurze Wege, 
Erreichbarkeit) und fördern den Austausch und die 
Vernetzung mit anderen Unternehmen und ande-
ren CoWorker*innen.

Wir planen, in Kooperation mit der Genossenschaft 
CoWorkLand und in Anlehnung an das vom Land 
Schleswig-Holstein und Dataport initiierte Modell-
projekt für Landesbedienstete, ein flächendecken-
des Angebot von CoWorking Spaces zu etablieren, 
die sowohl Mitarbeiter*innen aus der Verwaltung 
und Unternehmen (regional und überregional) als 
auch Soloselbständigen und Gründer*innen in der 
Region zur Verfügung stehen. Etablieren bedeutet 
in diesem Zusammenhang v.a. in Kooperation mit 
Partnern wie der CoWorkLand e.G. und der WiREG 
die vorhandenen Spaces bekannter zu machen 
und zu vernetzen, die Idee des ländlichen Co-
Workngs als Entwicklungspotential für Kleinstädte 
und Gemeinden weiter zu verbreiten und Inter-
essierte Gründer*innen zu beraten, um weitere 
Gründungen zu unterstützen

Zielgruppe(n)

Arbeitnehmer*innen und Soloselbständige, Grün-
der*innen, Start-Ups

Beitrag zur Vision

Arbeiten wo andere Urlaub machen – CoWorking 
Spaces im Kreis Schleswig-Flensburg lösen dieses 
Versprechen ein. Sie können zudem ein Gunst- 
oder Haltefaktor für die Angestellten von Unter-
nehmen in der Region sein.  

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg (Regionalentwicklung)

Beteiligte

WiREG, CoWorkLand e.G., Unternehmen in der 
Region, Kreisverwaltung (als Arbeitgeber)

Status 

In Umsetzung
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W 2.2 Land.Leute.Jobs – Weiterentwick-
lung der Jobbörse

Früher gingen die Menschen dorthin, wo die Jobs 
waren. Heute suchen sie Jobs dort, wo sie leben 
möchten. In diesem Projekt werden wir ein Re-
gional-Portal aufsetzen (oder ggf. an bestehende 
Portale andocken), welches von vornherein für 
ganz Schleswig-Holstein gedacht ist, aber mit dem 
Kreis Schleswig-Flensburg als Prototyp startet. 
Unter dem Titel “Land.Leute.Jobs” entsteht eine 
Plattform, auf der sich der Kreis als Wirtschafts- 
und Lebensort präsentiert, Arbeitgeber*innen 
ihr Unternehmen und die Verwaltung sich selbst 
vorstellt, die Region ihre Vorzüge präsentiert sowie 
eine Jobbörse eingebunden ist, die alle Jobs in 
der Region listet, die derzeit angeboten werden. 
Dabei können nicht nur die Unternehmen ihre 
Jobs einstellen, sondern auch Bewerber ihre Pro-
file. Es entsteht ein zentraler Talent-Pool für Arbeit 
im Kreis Schleswig-Flensburg.

Zielgruppe(n)

Arbeitnehmer*innen, Arbeitssuchende, Unterneh-
men

Beitrag zur Vision

Dieses Vorhaben leistet einen Beitrag zum besse-
ren Matching von Arbeitssuchenden/ Fachkräften 
und Arbeitgebern in der Region. Perspektivisch 
soll damit auch der Fachkräftemangel gelindert 
werden.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

WiREG, IHK, Arbeitsagentur und Jobcenter, Ju-
gendberufsagentur

Status

In Planung
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W 3 ANSIEDLUNG UND VERBLEIB 
FÖRDERN

W 3.1 FabLab/Makerspace einrichten

In Verbindung mit dem Projekt „Smarte Grenzre-
gionen zwischen den Meeren“ ist die Einrichtung 
eines FabLabs geplant, welches für Schulen und 
Unternehmen gleichermaßen zugänglich ist. 

Neue Ideen können hier entwickelt und auspro-
biert werden, Hardware-Prototypen geschaffen 
und Kontakte geknüpft werden. An solchen Orten 
entstehen Netzwerke, und Netzwerke binden nicht 
nur Menschen an die Region sondern ziehen auch 
neue Menschen mit neuen Ideen an. 

Zielgruppe(n)

Schüler*innen, Schulen, weitere Bildungseinrich-
tungen, Unternehmen, Gründer*inenn und Start-
Ups

Beitrag zur Vision

Ein (kommunales) FabLab steigert die Attraktivität 
der Region und wirkt als Halte- oder Pullfaktor für 
Fachkräfte. FabLabs setzen gleichzeitig Impulse für 
die Region und können Inkubatoren für Innovatio-
nen sein.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Kreisverwaltung (Regionalentwicklung), WiREG, 
Unternehmen in der Region

Status

In Planung
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W 4 REGIONALE PRODUKTION FÖR-
DERN

W 4.1 Anreize schaffen für regionale Pro-
duktion

“Regional zuerst” - das heißt auch lange Transport-
wege vermeiden, regionale Erzeugung bevorzugen 
und saisonale Produkte fördern. Digitale Lösungen 
sollen dazu beitragen, Transparenz zu schaffen, 
Angebote sichtbar zu machen, Menschen zum 
“Pro-sumer” zu machen, also eine aktive Rolle 
beim Einkauf zu übernehmen. 

Das Projekt zielt darauf ab, regionale Produkte 
sowie Direktvermarkter sichtbar zu machen und in 
einem zweiten Schritt den Aufbau von regionalen 
Lieferservices zu unterstützen. Dazu planen wir, 
alle interessierten Landwirte, lokalen Erzeuger, 
Einzelhändler und weitere zusammenzubringen. 
Vorbilder für zu entwickelnde Services sind bspw. 
„Alles vom Land“. 

Wir greifen hier auch die Vorarbeiten aus den OEK 
Erfde und Stapel sowie entsprechende Ideenein-
reichungen aus der Website auf. 

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, Tourist*innen

Beitrag zur Vision

Regionale Produktion stärkt die lokale Wirtschaft 
und trägt durch qualitativ hochwertige Produkte 
zum Imagegewinn des Kreises bei. Verbraucher*in-
nen profitieren von Transparenz und kurzen 
Lieferketten und -wegen. Durch die Ergänzung um 
wohnortnahe Abgabepunkte und die Koopera-
tion mit lokalen Einzelhändlern wird idealerweise 
sogar die Nahversorgung gestärkt.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Landwirt*innen, Einzelhändler, Lieferservices

Status

In Planung
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T 1 INFORMATIONEN STEHEN GE-
BÜNDELT ZUR VERFÜGUNG

T 1.1 Schaffung eines kreisweiten Touris-
musportals

Ein zentrales Tourismusportal für die Region wäre 
für die Tourist*innen attraktiv und böte den Anbie-
ter*innen der Region eine garantierte Sichtbarkeit 
- die Möglichkeit zum Verweis auf eigene Websites 
inklusive. Dabei soll das als Webportal und Web-
App konzipierte Portal die Urlauber*innen bereits 
vor ihrer Anreise informieren, Vorlieben abfragen, 
Touren und Aktivitäten vorschlagen und ein erstes, 
digitales (ggf. sogar virtuelles) Erleben der Region 
ermöglichen. Bei Ankunft im Zielgebiet begrüßt 
das Portal die Urlauber*innen und stellt hilfreiche 
Informationen bereit, bspw. den Weg zur Unter-
kunft oder zur Abholung des Schlüssels, einen 
Vorschlag für ein Restaurant in der Nähe usw.

Zielgruppe(n)

Tourist*innen, regionale Tourismuswirtschaft

Beitrag zur Vision

Tourist*innen und an der Region Interessierte 
bekommen durch das Portal ein virtuelles Tor in 
den Kreis Schleswig-Flensburg, das Ihnen jederzeit 
offensteht. Die Region kann sich dort präsentieren 
und bereits vor der Anreise bedarfskonforme An-
gebote bereitstellen und Hilfestellung für Reisende 
anbieten (bspw. bei der Anreise mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln).

Verantwortliche

N.N., in Kooperation mit den Lokalen Tourismus-
organisationen

Beteiligte

Kreisverwaltung (Regionalentwicklung), WiREG, 
lokale Tourismuswirtschaft

Status

In Planung

5. TOURISMUS
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T 1.2 Infostelen an verschiedenen touristi-
schen Punkten im Kreisgebiet

In diesem Projekt wird die Aufstellung von Info-
Stelen im Kreisgebiet umgesetzt, über die rele-
vante Informationen ausgespielt werden können. 
Diese können kommunale Informationen zeigen 
aber auch touristische Angebote bzw. Orte mit ent-
sprechenden Hinweisen unterstützen. Der genaue 
Leistungsumfang und die Orte für die ersten Stelen 
sind in Gesprächen mit Ämtern und Gemeinden 
abzustimmen.

Zielgruppe(n)

Tourist*innen in der Region, Einheimische

Beitrag zur Vision

Die Region präsentiert sich auch vor Ort multime-
dial und jederzeit zugänglich. Besucher*innen und 
lokale Bevölkerung werden niederschwellig im öf-
fentlichen Raum über Veranstaltungen, Aktionen, 
Angebote lokaler Unternehmen und Beherber-
gungsbetriebe sowie nutzbare Mobilitätsangebote 
informiert.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Lokale Tourismusorganisationen, Gemeinden, ggf. 
Beherbergungsbetriebe, Gastronomie etc.

Status

laufend
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T 2 NACHHALTIGES ERLEBEN SI-
CHERN

T 2.1 Lenkung von Besucherströmen

Um Besucherströme zu lenken, bedarf es zunächst 
der Information über die Frequentierung einzelner 
Ziele. Wenn das Museum voll, die Schlange am 
Bootsverleih lang ist oder ein Angebot kurzfristig 
geschlossen werden muss, sollen die entspre-
chenden Informationen in das Tourismusportal (T 
1.1) und ein idealerweise mit diesem vernetztes 
Mobilitätsportal (M 3.2) übermittelt werden. Auf 
den Portalen wird die aktuelle Auslastung ange-
zeigt und ggf. unter Hinweis auf selbige alternative 
Aktivitäten oder Ziele vorgeschlagen bzw. in der 
Routenplanung werden solche überfüllten Orte 
gemieden. 

Zielgruppe(n)

Tourist*innen, lokale Bevölkerung

Beitrag zur Vision

Eine nachhaltige Tourismusdestination zeichnet 
sich auch im Hinblick auf die touristische Hot 
Spots durch einen umsichtigen Umgang mit vor-
handenen Ressourcen aus und nimmt Rücksicht 
auf die Belange der lokalen Bevölkerung. Smarte 
Besucherlenkung hilft, die Bedürfnisse von Tou-
rist*innen und Einheimischen in einvernehmlicher 
Koexistenz zu halten.

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Lokale Tourismusorganisationen, NAH.SH, Data-
port etc.

Status

In Planung
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T 2.2 Digitales Erleben geschützter oder 
nicht sichtbarer Attraktionen

Viele Naturräume sind geschützt und verkraften 
nur wenige oder gar keine Besucher*innen. Um 
diese trotzdem erlebbar zu machen, können am 
Rand/Eingang dieser Gebiete Barcodes oder 
Beacons platziert werden, die entweder gescannt 
werden bzw. Informationen auf die Mobiltelefone 
der Beuscher*innen aussenden, sobald diese in 
der Nähe eines solchen Spots sind. Diese Links 
führen wahlweise zu vertieften Informationen oder 
zu einer Augmented Reality-Anwendung, die die-
sen Ort virtuell erlebbar macht. Alternativ können 
die Bereiche auch von jedem beliebigen Ort aus 
über eine entsprechende Website besucht werden. 

Für dieses Projekt bietet sich zudem die Einbet-
tung in das geplante Tourismusportal (T 1.1) an.

Zielgruppe(n)

Tourist*innen, lokale Bevölkerung

Beitrag zur Vision

Die Vorzüge der Region, insbesondere seine natur-
räumlichen Schätze lassen sich durch digitale 
Anwendungen zeit- und ortsunabhängig erleben. 
Dadurch wird nicht nur ein Beitrag zu dessen Er-
halt und ggf. als Nebeneffekt ein umweltpädagogi-
scher Mehrwert erzielt, sondern auch neue - mög-
licherweise anderweitig gar nicht zu erreichende 
Kunden - für die Region interessiert.

Verantwortliche

N.N. 

Beteiligte

Lokale Tourismusorganisationen, Naturpark 
Schlei, Projektmanagement Welterbe Haithabu 
und Danewerk/ Haithabu und Danewerk e.V.

 Status

In Planung 
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STRATEGIE PROJEKTE

J 1 ANGEBOTE FÜR ALLE ALTERS-
GRUPPEN

J 1.1 Deine Heimat erfahren – das eigene 
Umfeld digital entdecken

In diesem Projekt wollen wir Familien einladen, die 
Umgebung ihres Wohnortes neu zu entdecken und 
besser kennenzulernen. Dazu werden Rundgänge 
vor Ort erarbeitet, die zu verschiedenen Plätzen 
und Gebäuden führen, welche mit „digitalen 
Punkten“ versehen sind. Mit Hilfe einer Augmented 
Reality-Anwendung erzeugen diese Punkte auf 
dem Smartphone eine Verschmelzung von heu-
tiger Ansicht und wahlweise historischen Bildern 
oder Informationen über den Ort. So wird Ver-
gangenes oder für die Zukunft Geplantes sichtbar. 
Diese Anwendung ist grundsätzlich auch nutzbar 
für lokale Führungen oder Kursangebote. Es bieten 
sich darüber zudem neue Möglichkeiten ortsunab-
hängiger sozialer Teilhabe. 

Zielgruppe(n)

Bewohner*innen und Besucher*innen ausgewähl-
ter Orte 

Beitrag zur Vision

Per Virtual Reality durch die Zeit zu reisen, er-
möglicht die Vermittlung der eigenen Geschichte 
und der naturräumlichen Umgebung. Durch die 
Anwendung am physischen Objekt in der eige-
nen Umwelt werden die Vorzüge technologischer 
Innovationen am Beispiel von Augmented Reality 
erfahrbar. Gleichzeitig werden digitale Fähigkeiten 
spielerisch erworben und den Nutzer*innen loka-
les und historisches Wissen vermittelt. 

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Ämter, Städte und 
Gemeinden (Landschafts-)Museen, kommunale 
Archive, Seniorenbeiräte, Jugendzentren, Volks-
hochschulen, Amts- u. Ortkulturringe, Bauämter/ 
Planungsverantwortliche 

Status

In Planung

6. JUGEND UND FAMILIE
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J 1.2 Die App Stadt | Land | DatenFluss 
kreisweit bekannt machen/einführen

Die App Stadt | Land | DatenFluss wurde im Auftrag 
des deutschen Volkshochschulverbandes entwi-
ckelt, ist mehrfach ausgezeichnet und kostenfrei 
verfügbar. 

Das Konzept dahinter: In einer virtuellen Stadt 
können Aspekte des täglichen Lebens wie Arbeit 
oder Mobilität virtuell erlebt werden. Im Rahmen 
von Lernwelten werden dabei wie nebenbei und 
spielerisch wesentliche Begriffe der Digitalisierung 
(KI, Smart City, Datenschutz etc.) erklärt und nach 
und nach neue Level freigeschaltet.

In Form einer Kampagne werden wir die App 
im Kreisgebiet bekannt machen und für eigene 
Sensibilisierungsveranstaltungen einsetzen. Für 
die Digitalpat*innen (vgl. BÜ 2.1) dienen sie als 
Anschauungsmaterial und Unterstützung beim 
Vermitteln digitalen Wissens und Könnens. 

Zielgruppe(n)

Alle Bürger*innen – denn die App spricht Neulinge 
und digital Versierte gleichermaßen an. Sie bietet 
für jede/n neue Erkenntnisse zum Thema Digitali-
sierung. 

Beitrag zur Vision

Mithilfe der App wird den Nutzer*innen Basis-
wissen zur Digitalen Transformation vermittelt 
und wichtige aktuellen Entwicklungen im Bereich 
Digitalisierung dargestellt. Sie leistet gewisserma-
ßen einen Beitrag zur digitalen Grundbildung und 
erzeugt bei den Nutzer*innen Verständnis darüber 
, wie sehr das Digitale schon in unseren Alltag Ein-
zug gehalten hat. 

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg 

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Digitalpat*innen, Bib-
liotheken/ Büchereien, Jugendzentren, Schulen, 
Bildungseinrichtungen, Bildungslandschaften 

Status

In Planung
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J 2 ZIELGRUPPENSPEZIFISCHE AN-
GEBOTE

J 2.1 Fake news erkennen für Schüler*in-
nen und Erwachsene

Mit dem Projekt „Fake news erkennen“ soll die 
Medienkompetenz von Schüler*innen und Er-
wachsenen erhöht werden. Soziale Medien las-
sen aufgrund der eingesetzten Algorithmen sog. 
„Filterblasen“ entstehen und sorgen mitunter 
dafür, dass extreme Botschaften und Ansichten 
besonders stark und v.a. unkommentiert verbreitet 
werden. In Zusammenarbeit mit dem europweit 
aktiven Nachrichtenkompetenzprojekt lie-detec-
tors.org werden wir eine Veranstaltungsreihe für 
Schulen anbieten, mit deren Hilfe Schüler*innen 
die Mechanismen erkennen und echte von fal-
schen Nachrichten unterscheiden können. Basie-
rend auf den dort gemachten Erfahrungen werden 
wir ein Format für Eltern/Erwachsene entwickeln 
und anbieten. Die breiten Erfahrungen mit Schulen 
machen das Netzwerk auch in unserer Region zu 
einem wertvollen Partner. 

Zielgruppe(n)

Kinder und Jugendliche, Schüler*innen, im weite-
ren Projektverlauf auch erwachsene Mitbürger*in-
nen

Beitrag zur Vision

Medienkompetenz beinhaltet auch die kritische 
Auseinandersetzung mit der zunehmenden Flut 
an Informationen. Dabei hat jede/r Einzelne die 
Aufgabe, sich in dieser Umgebung eine möglichst 
informierte Meinung zu bilden und angemessen 
zu vertreten. Den Mechanismen von Propaganda, 
Markt und Meinungsmache zu widerstehen, ist 
eine Grundvoraussetzung für soziales Miteinander 
und ein Garant für den Erhalt von offenen und 
demokratischen Gesellschaften. 

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Bildungseinrichtungen, 
Bildungslandschaften, Schulen, Büchereien, Ju-
gendzentren, Digitalpat*innen, Volkshochschulen, 
Orts- und Amtskulturringe

Status

In Planung
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J 2.2 Teilhabe für Migrant*innen stärken

Die Website des Kreises Schleswig-Flensburg ist 
bereits auf Deutsch, Dänisch und Arabisch verfüg-
bar. Wir prüfen, ob und welche weiteren Sprachen 
wir aufnehmen, um die Bedarfe anderssprachiger 
Menschen im Kreis abzudecken. Darüber hinaus 
werden wir zentrale Informationen wie den „Fami-
lienkompass“ in Verbindung mit dem Bündnis für 
Familie in der Region Schleswig-Flensburg eben-
falls mehrsprachig gestalten und in Form einer 
App abrufbar machen. Dabei ist der Blick auf an-
dersgelagerte Informationsbedarfe und Zugangs-
kanäle wichtig. Nach Bereitstellung werden die 
neuen Angebote durch mediale Vermittlung und in 
regionalen Netzwerken bekannt gemacht, um die 
Angesprochenen auch zu erreichen.

Zielgruppe(n)

Personen mit Migrationserfahrung, die durch die 
bisherigen Informationsangebote, bspw. der Kreis-
Website, nicht erreicht werden.

Beitrag zur Vision

Soziale Teilhabe basiert auf gemeinsamem Ver-
stehen. Heutige Website-Technologien und Über-
setzungssoftware ermöglichen schnelleren und 
breiteren Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen 
und Informationen – und damit zu gesellschaft-
licher Teilhabe. 

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Migrant*innen-Netzwerke, Landesbehörden, Mig-
rationsbeauftragte der Ämter und Gemeinden

Status

In Planung
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J 2.3 Neubürger*innen-Projekt mit Ehren-
amtlichen

Mit Hilfe von Ehrenamtlichen werden wir in al-
len Ämtern und Städten Angebote entwickeln, 
bei denen Neubürger*innen ihre Region besser 
kennenlernen. Das Angebot gliedert sich in drei 
Bereiche: die Region kennen (Historisches, Lage, 
Infrastruktur, …), Aktiv werden (Freizeit- und Kul-
turangebote, Naturraum erleben, Politik, …) und 
Unterstützung bekommen (Behördenwegweiser, 
Nachbarschaftsnetzwerke, …). Als Ressource für 
alle drei Bereiche dient eine zentrale digitale Platt-
form, die durch die Ehrenamtlichen genauso wie 
durch Verwaltungsmitarbeiter*innen mit Informa-
tionen gefüllt wird. Dabei soll Mehrsprachigkeit 
und mediale Barrierefreiheit von Anfang an be-
rücksichtigt werden. 

Zielgruppe(n)

Neubürger*innen

Beitrag zur Vision

Jugend und Familie sowie Gemeinschaft funk-
tioniert vor allem im sozialen Miteinander und 
im Wissen umeinander. Wir nutzen digitale An-
wendungen, um das Ankommen in der Region 
so leichtfüßig wie möglich zu machen, um neue 
Mitbürger*innen einzubinden und zur sozialen 
Teilhabe zu motivieren und zu befähigen. 

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Ehrenamtliche, Ämter, Städte und Gemeinden, 
Kommunale Institutionen jeglicher Art, die sich 
und ihre Angebote vorstellen möchten, Archive, 
Vereine, soziale und thematische Netzwerke, 
Feuerwehr, THW, Sportvereine etc.

Status

In Planung
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G 1 LANDÄRZTE UND MVZ SIND DIGI-
TAL FIT
Ärzt*innen und medizinisches Personal benötigen 
aktuelles Wissen und technische Voraussetzun-
gen, um telemedizinische Lösungen anbieten zu 
können.

G 1.1 Wissen und Kompetenzvermittlung 
zu Digitalisierung in Landarztpraxen und 
MVZ

Das medizinische Personal in den Arztpraxen, 
medizinischen Versorgungszentren und thera-
peutischen Einrichtungen erhält das Angebot zu 
Fortbildungen hinsichtlich „Digitalisierung“. Unter 
Zuhilfenahme externer Beratungsleistung werden 
nach Klärung von Bedarf und Nachfrage – ggf. 
auch durch einzelunternehmerische “DigiChecks” 
(vgl. G 1.2) – Beratungsleistungen individuell oder 
als Gruppenangebot zusammengestellt. Dabei 
können neben Nutzung digitaler Dienste und Infra-
struktur auch Themen wie Breitbandversorgung, 
Erreichbarkeit und Patientenstamm, Arbeitsorga-
nisation und -vernetzung, personelle Funktions-
anpassungen oder digital gestützte Fachkräfte-
anwerbung zum Tragen kommen. Auf dieser Basis 
werden Online-Informationen, Veranstaltungen 
und persönliche Beratungen zur Vermittlung inno-
vativer technischer und organisatorischer Möglich-
keiten angeboten, um die Anpassung der medizi-
nischen Versorgung an bestehende und zukünftige 
Bedarfe zu erreichen. 

Zielgruppe(n)

Regionale medizinische und therapeutische Pra-
xen und Einrichtungen

Beitrag zur Vision

Um einer breiten medizinischen Versorgung 
orientiert am tatsächlichen Bedarf zu entsprechen, 
beleuchtet dieses Projekt nach Bedarf interne Pro-
zesse und fächert Optimierungschancen auf, die 
digitale Neuerungen einbeziehen.

Verantwortliche

N.N., ggf. in Kooperation mit dem Kreis Schleswig-
Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Krankenkassen, Ärzte-
genossenschaft Nord, Gesundheitsregion Nord, 
Gesundheitsamt, Pflegestützpunkt

Status

In Planung

7. GESUNDHEIT
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G 1.2 Technische Voraussetzungen für 
telemedizinische Angebote schaffen

Sowohl auf Ebene kommunaler Infrastruktur als 
auch im einzelunternehmerischen Überblick sind 
vielfach technische Anpassungen notwendig, um 
telemedizinische Dienste verlässlich anbieten zu 
können. Mit technologischer Beratung werden auf 
Nachfrage “DigiChecks” zur IST-Aufnahme der digi-
talen Basisinfrastruktur, zu technischen Vorausset-
zungen und Anpassungsbedarfen erstellt. 

Zielgruppe(n)

Regionale Unternehmen der medizinischen Ver-
sorgung in privater oder öffentlicher Trägerschaft, 
Ämter, Städte und Gemeinden

Beitrag zur Vision

Für das Angebot digitaler medizinischer Dienst-
leistungen ist eine funktionierende digitale Infra-
struktur und Ausstattung unabdingbar, so dass 
Beratung und Unterstützung bei Anpassungsmaß-
nahmen großen Einfluss auf die Umsetzungsge-
schwindigkeit versprechen.  

Verantwortliche

N.N. 

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Ärztegenossenschaft 
Nord, Gesundheitsregion Nord, Krankenkassen, 
KVSH, Gesundheitsamt, Breitbandversorger, 
BKZSH

Status

In Planung
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G 2 BÜRGER*NNEN NUTZEN TELE-
MEDIZIN
Damit Bürger*innen digitale Angebote / Telemedi-
zin nutzen können, müssen sie diese kennen und 
nutzen können, sowie Vertrauen hierzu haben.

G 2.1 Wissen und Kompetenzvermittlung 
Telemedizin für Bürger*innen

Da der Wissensstand zu telemedizinischen Chan-
cen und Angeboten in der Bevölkerung bisher 
gering ist, können sich Bürger*innen in Informati-
onsveranstaltungen, vor Ort in Praxen und Einrich-
tungen sowie online über das telemedizinische 
Angebot und die Rahmenbedingungen informie-
ren. Digitalpat*innen begleiten Menschen bei der 
anfänglichen Nutzung. Die hierfür nötige Infor-
mationskampagne wird als “Informationskonzept 
Telemedizin“ im Vorfeld unter Einbindung relevan-
ter Partner*innen entwickelt und beworben. Dazu 
gehört auch die Schulung der Digitalpat*innen im 
Thema “Telemedizin”.

Ergänzend könnte eine virtuelle „Roadschow“ zu 
telemedizinischen Angeboten entwickelt werden, 
durch die nach dem Beispiel des Smart City-Mo-
dellprojektes in Ulm telemedizinische Angebote 
und Innovationen über ein geeignetes Format 
(Hausmesse oder per Videokonferenz) vorgestellt 
werden. Ein solches Format könnte – virtuell oder 
auch in Präsenz – jährlich für die regionale Ärzte-
schaft und die interessierte Bevölkerung angebo-
ten werden.

Zielgruppe(n)

Bevölkerung im Kreisgebiet 

Beitrag zur Vision

Zur Befähigung der potentiellen Nutzer*innen und 
auch der Anbieter*innen von telemedizinischen 
Angeboten wird mit diesem Vorhaben deren 
Kenntnisstand, Verständnis, Praxiserfahrung ge-
steigert. Weiterhin ist das Format geeignet, mög-
liche Hemmschwellen bei der Nutzung telemedizi-
nischer Angebote abzubauen und die individuelle 
Gesundheitskompetenz in der Bevölkerung zu 
fördern.

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Gesundheitsamt, 
KVSH, Ärztegenossenschaft Nord, Anbieter teleme-
dizinischer Dienste und Anwendungen, Gesund-
heitsregion Nord, Krankenkassen, Verbraucher-
organisationen, Volkshochschulen 

Status

In Planung
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G 3 BÜRGER*INNEN IN DIGITALEN 
SPRECHSTUNDEN
Digitale Sprechstunden ermöglichen es Ärzt*innen 
und Patient*innen per Videoanruf in Kontakt zu 
treten. Fahrzeiten und das Warten in Wartezim-
mern inkl. der Ansteckungsgefahr entfallen. Bewe-
gungseinschränkte Menschen können einfacher 
einen Termin wahrnehmen. 

Im „Zukunftskonzept Daseinsvorsorge Gemein-
de Sörup und Umland“ von 2020 ist das Thema 
Videosprechstunden/Telemedizin bereits fester 
Bestandteil.

G 3.1 Digitale Sprechstunde für Arztpra- 
xen und Pflegeeinrichtungen

In diesem Projekt geht es darum, medizinische 
Partnereinrichtungen für pilothafte digitale 
Sprechstunden zu finden und die Nutzung ge-
meinsam mit Patient*innen / Bürger*innen zu 
erproben. Dafür werden --> Digitale Gesundheits-
anwendungen (DiGA) gleicher Zielrichtung und 
durch das Bundesinstitut für Arzneimittel und 
Medizinprodukte zertifiziert (https://diga.bfarm.
de/de) in einem “Medi-TestCube” gebündelt und 
testwilligen Einrichtungen für einen festgelegten 
Zeitraum unter Assistenz zur Verfügung gestellt. 
Aufgrund der schnelllebigen Entwicklung im Digi-
talen wäre eine Neuausstattung des TestCubes aus 
dem laufend sich erweiternden DiGA-Verzeichnis 
denkbar und wünschenswert. Die hier gelisteten 
Gesundheitsanwendungen entsprechen festgeleg-
ten Standards im Hinblick auf Nutzerfreundlich-
keit, Datenschutz und der Qualität der Inhalte. 

Für Arztpraxen und MVZ: Das Projekt ermöglicht 
das Testen verschiedener neuer Kommunikati-
ons- und Analysetechnologien. Damit können 
Patient*innen ebenso wie medizinisches Personal 
angeleitet mehrere Technologien einem Selbsttest 
unterziehen. 

Für Pflegeeinrichtungen:  Um auch hier bspw. die 
Entscheidung über die Installation einer Kommu-
nikationsanlage mit der regionalen Ärzteschaft zu 
erleichtern, wird der Medi-TestCube auf Anfrage 
zur Verfügung gestellt.

In einem ersten Schritt müssen interessierte Arzt-
praxen, MVZ und Pflegeeinrichtungen für Piloten 
zum Thema „Digitale Sprechstunde“ gefunden 
werden.
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Zielgruppe(n)

Medizinische und therapeutische Praxen im Kreis-
gebiet, Senioren-, Pflege- und Demenzeinrichtun-
gen

Beitrag zur Vision

Die praktische Nutzung telemedizinischer Angebo-
te ist sowohl für medizinische Versorgungseinrich-
tungen wie auch Patient*innen vielfach Neuland. 
Das Projekt bietet pilothafte Praxiserfahrung für 
beide Seiten. 

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg, Pflegestützpunkt 
Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, interessierte Arztpraxen 
verschiedener Fachrichtungen, Anbieter teleme-
dizinischer Dienste und Technologien, Kranken-
kassen

Status

In Planung
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G 4 DIGITALE PRÄVENTION
In Zusammenarbeit mit MVZ, Pflegeeinrichtungen, 
Ärztinnen, Patient*innen und Bürger*innen wer-
den Möglichkeiten der digitalen Prävention entwi-
ckelt und getestet.

G. 4.1 Telemonitoring

Um die Versorgung mittel- bis langfristig Erkrank-
ter konstant und verlässlich begleiten zu können, 
können Vitaldaten von Patient*innen mittlerwei-
le mit Hilfe von tragbaren Sensoren, z. B. Smart 
Watches, regelmäßig an betreuende Einrichtun-
gen übermittelt werden. Dabei werden kritische 
Situationen rechtzeitig erkannt. Für Patient*innen 
und Ärzt*innen entfällt zudem die zeitaufwändige 
Datenmessung vor Ort. Dauerpatient*innen sparen 
Wegezeiten.

Im Pilotprojekt „Telemonitoring“ werden in einem 
ersten Schritt interessierte Arztpraxen, MVZ und 
Pflegeeinrichtungen identifiziert, um nachfolgend 
aus deren Patientenkreis Proband*innen für eine 
Testphase zu gewinnen. Die Technologie für das 
Projekt wird mithilfe von Partnerfirmen für den 
Testzeitraum zur Verfügung gestellt.

Zielgruppe(n)

Arztpraxen, MVZ, Pflegeeinrichtungen mit interes-
sierten Patient*innen

Beitrag zur Vision

Die technischen Ressourcen, die im Krankenhaus-
wesen schon breite Anwendung finden, ergänzen 
die kontinuierliche Überwachung in der häus-
lichen Umgebung und ermöglichen eine erhöhte 
Versorgungssicherheit dauerhaft Erkrankter ver-
bunden mit der Aussucht auf langfristigen Verbleib 
in der eigenen Wohnung. 

Verantwortliche

N.N.

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, teilnehmende Arztpra-
xen und Therapiezentren, Krankenkassen, Ge-
sundheitsregion Nord, Ärztegenossenschaft Nord, 
Partnerfirmen (Technologie)

Status

In Planung
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G.4.2 Einsatz von Gesundheits-Apps

Bürger*innen werden über verschiedene Kom-
munikationswege über nützliche und vom Bund 
zertifizierte Digitale Gesundheitsanwendungen 
(DiGAs) informiert und zur gesunderen Lebens-
weise angeregt. Als “App auf Rezept” sind diese 
mittlerweile als Alltagshelfer anerkannt. Gamifi-
cation (= Anreize zur Nutzung durch spielerische 
Elemente und Konzepte) steigert hierbei häufig 
als Motivation der Nutzer*innen zur intendierten 
Anwendung. Bereits verfügbare Anwendungsge-
biete reichen von Ernährungs- und Migräne-Apps, 
digitaler Hilfe bei Schmerzstörungen, Rückenschu-
len bis zu Rauchentwöhnungs-Apps und Hilfe bei 
Kniebeschwerden etc. Als datensicher eingestuft, 
können die gewonnenen Daten lokale medizi-
nische Einrichtungen und Ärzt*inne im weiteren 
Therapieverlauf sowie bei der Weiterentwicklung 
und dem Monitoring von Behandlungsmethoden 
unterstützen. 

Eine entsprechende regionale Informationskam-
pagne zum Projekt “Gesundheits-Apps” kann Inte-
resse für mehr Anwendung dieser neuen Kassen-
leistungen in der Bevölkerung fördern.  

Zielgruppe(n)

Bevölkerung im Kreisgebiet

Beitrag zur Vision

Das Projekt schließt eine Informations- und Thera-
pielücke zwischen Arzt und Patient in der Zeit zwi-
schen persönlichen Behandlungsterminen. Apps 
motivieren zu gesundheitsförderndem Verhalten. 

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Praxen verschiedenster Fachgebiete: Allgemein-
medizin und Fachärzte, Ernährungsberatung, Psy-
chotherapie, Physiotherapeuten, Logopädie, MVZ 
und Pflegeeinrichtungen, Krankenkassen, App-An-
bieter, Pflegestützpunkt des Kreises

Status

In Planung
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B 1 TRANSPARENZ ÜBER DIGITALE 
LERN-/BILDUNGSANGEBOTE

B 1.1 Online Aus- und Weiterbildungsan-
gebote verfügbar machen

Udemy und udacity sind internationale Lernplatt-
formen, opencampus.sh eine in Schleswig-Hol-
stein beheimatete Initiative. Ihnen allen ist gemein, 
dass sie echte Aus- und Weiterbildungsangebote 
machen, für die es Credit Points im Studium oder 
arbeitsplatzrelevante Zertifikate gibt. In diesem 
Projekt wird nicht eine weitere Online-Akademie 
entwickelt, sondern wir entwickeln, vorzugsweise 
gemeinsam mit opencampus.sh, eine Strategie, 
wie wir dortige Lernangebote den Menschen im 
Kreis bekannt machen können. Darüber hinaus er-
fragen wir Qualifikationsbedarfe bei Unternehmen 
und wir beziehen auch die klassischen Anbieter 
wie die Volkshochschulen in das Projekt mit ein. 
Dies kann auch Grundlage sein für die Entwicklung 
eigener regionaler Lern- und Ausbildungsmodule. 
Ziel ist es, für die Menschen im Kreis einen nied-
rigschwelligen und bedarfsgesteuerten Einstieg 
in digitale gestützte Qualifizierungsangebote zu 
schaffen. Dieses Projekt steht in Verbindung mit 
dem Projekt Land.Leute.Jobs im Handlungsfeld 
Wirtschaft.

Zielgruppe(n)

Nutzerseite: Bürger*innen, Arbeitnehmer*innen, 
Auszubildende, Studierende

Anbieterseite: Unternehmen, VHSn, Orts- und 
Amtskulturringe, Berufs- und Hochschulen

Beitrag zur Vision

Digitale Lernplattformen erhöhen die Bekanntheit 
und bieten eine Übersicht zu digitalen überregio-
nalen Lernangeboten mit Qualitätssiegel. Sie för-
dern die Vernetzung zwischen Nutzer*innen und 
Bildungsanbietern sowie untereinander. In einer 
weiteren Ausbaustufe werden an regionalen Aus- 
und Fortbildungsbedarfen ausgerichtete passge-
naue Aus- und Fortbildungsmodule entwickelt. 

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg, Bildungsverantwort-
liche und Bildungsträger im Kreisgebiet

Beteiligte

Unternehmen, Fortbildungseinrichtungen, VHSn, 
Orts- und Amtskulturringe, Berufs- und Hochschu-
len, Wissens- und Bildungsnetzwerke

Status

In Planung

8. BILDUNG
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STRATEGIE PROJEKTE

B 2 ENTWICKLUNG NEUER LERN-
MÖGLICHKEITEN ANSTOSSEN

B 2.1 Toolbox Schulprojekte – Handrei-
chung für Lehrer*innen

In diesem Projekt entwickeln wir eine Toolbox für 
Lehrer*innen, damit diese mit ihren Schüler*innen 
Projekte rund um das Thema “Digitalisierung” 
entwickeln und je nach Zielsetzung und Anspruch 
auch erste Schritte zur Umsetzung gehen. Aus-
gangspunkt des Projektes sind die guten Erfah-
rungen aus zwei Vorläuferprojekten während des 
Beteiligungsprozesses zur Strategie, aus denen 
spielerisch viel relevanter Input und neue Projekt-
ideen entstanden sind. 

Das in den Unterricht zu integrierende oder im 
Rahmen von Projektwochen durchführbare Mo-
dulkonzept fokussiert mit Blick auf Alltagserfah-
rungen der Schüler*innen die Entwicklung digita-
ler bzw. digital unterstützter Lösungen. Optionale 
Exkursionen zu den regional sich etablierenden 
FabLabs, der zunehmend digitalisierten Unterneh-
merschaft oder regionalen Start-Ups bieten zudem 
eine regionale Vernetzung mit Praxisbezug.

Zielgruppe(n)

Schüler*innen/ Auszubildende im Kreisgebiet

Beitrag zur Vision

Das Projekt bietet der Zielgruppe frühe Orientie-
rung zur “Digitalisierung” im Alltag, unterstützt die 
Bildung neuer Netzwerke zwischen Schulen und 
wirtschaftlicher Innovation sowie die Entwicklung 
neuer Lernmodule.

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg (noch zu konkretisieren)

Beteiligte

Schulen, Berufsschulen, Bildungslandschaften, 
Bildungseinrichtungen allg., Unternehmen, Start-
Ups in der Region

Status

In Planung
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B 2.2 Der digitale FREI-DAY

Auch dieses Projekt ist speziell für Schulen ge-
dacht. Hier geht es um die Umsetzung des FREI-
DAY4, welcher ursprünglich von der bundesweiten 
Initiative „Schule im Aufbruch“ entwickelt wurde. 
Beim FREI-DAY bekommen Schüler*innen über 
einen zuvor definierten Zeitraum ein feste Anzahl 
Stunden pro Woche Zeit, um an einem eigenen 
Projekt zu arbeiten, das auch Wirkung in der 
Nachbarschaft/ Region entwickeln kann. Einzige 
Bedingung: Es muss mindestens einem der 17 UN-
Nachhaltigkeitsziele dienen. Beim digitalen FREI-
DAY kommt hinzu, dass die Lösung eine deutliche 
digitale Komponente haben soll.

Zielgruppe(n)

Schüler*innen/ Auszubildende im Kreisgebiet

Beitrag zur Vision

Mit dieser neuen Lernmöglichkeit wird der Ziel-
gruppe ihre Befähigung zur Mitgestaltung bei digi-
talen Entwicklungen verdeutlicht. Abstrakte Ideen 
werden in Kontext gesetzt und digitale Möglichkei-
ten erprobt. Neue Netzwerke entstehen regional 
im Zuge der Projektrealisierung und überregional 
mit dem wachsenden FREI-DAY-Schulverbund.

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg 

Beteiligte

Schulen, Berufsschulen, Bildungslandschaften, 
Bildungseinrichtungen allg., FabLabs, Stars-Ups, 
Softwareentwickler

Status

In Planung

4 https://frei-day.org/

https://frei-day.org/
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K 1 FÖRDERUNG REGIONALER KUL-
TURELLER VIELFALT

K 1.1 Beteiligungsprozess zur Digitalisie-
rung/ Digitalität im Kreisgebiet

Ein umfassender Beteiligungsprozess soll die Mög-
lichkeiten, Bedarfe und Wünsche ermitteln.

Mit dem Ziel, Mitte 2023 konkrete Maßnahmen zur 
regionalen Umsetzung identifiziert zu haben, soll 
im Anschluss die gemeinsame Realisierung an-
geschoben werden. Dabei werden auch bisherige 
Wünsche berücksichtigt, bessere Sichtbarkeit des 
breiten Kulturangebots zu bieten und die Ver-
netzung der Akteure evtl. auf „smartere“ Weise zu 
erreichen. Wichtig ist, das Individuelle im Prozess 
künstlerischer Zusammenarbeit durch keine vor-
gegebenen Formate zu reglementieren oder ein-
zuschränken. Digitalität – als Verbindung zwischen 
Mensch und Technik – wird daher grundsätzlich 
thematisiert und kritisch unter die Lupe genom-
men. Aber auch gruppenspezifische Themen wie 
Fördermittelakquise, Probenräume und Ateliers, 
Ausstellungsoptionen und Marketing, Kooperati-
onsformate, Tausch- und Hilfsbörsen oder Quali-
fizierung der Akteure stehen hier zur Diskussion. 
Dabei gilt es jeweils zu prüfen, ob digitale Lösun-
gen unterstützend wirken können und damit zu 
gemeinschaftlichem Mehrwert führen. Der freien 
Entfaltung und Annahme neuer technologischer 
Möglichkeiten im Kulturbetrieb sind dabei indivi-
duell keine Grenzen gesetzt.

Zielgruppe(n)

Kulturnutzende. Kulturschaffende, Institutionen

Beitrag zur Vision

Bevölkerung und Akteure sind in den Prozess um 
Maßnahmen im Kulturbereich eingebunden.

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Regionale Kulturschaf-
fende, Künstlergruppierungen, Kulturinstitutio-
nen, Kulturstiftung, Museen, Stiftungen, UNESCO 
Welterbe, VHSn, Amts- und Ortskulturringe, Lokale 
Tourismusorganisationen, Veranstaltungsorte 

Status

In Planung

9. KULTUR
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STRATEGIE PROJEKTE

K 2 ERLEBBARKEIT REGIONALER 
KULTURELLER VIELFALT

K 2.1 Die digitale Erlebbarkeit von kultu-
rellen Angeboten unterstützen

Digitales Erleben ist zur Selbstverständlichkeit ge-
worden. 

Für die digitale Erlebbarkeit der Kultur unserer 
Region sollen hiesige neuartige Vermittlungspro-
jekte weiter vorangebracht werden und Einfluss 
auf weitere Akteure entwickeln. Die Darstellung 
unserer regionalen Besonderheiten und Angebote 
– sei es der Museen, kultureller Vereine, Netzwerke, 
etc. – sollen in neuen digitalen Formaten gedacht, 
weiterentwickelt und sichtbarer gemacht werden. 
Zugang zu regionalem Wissen soll digital und da-
mit breiter wahrnehmbar werden. 

Regional bereits vorhandene Erfahrungen, ihre 
Weitergabe und breite Anwendbarkeit sind als 
Basis zu nutzen 

Zusätzlich zu analogen sollen auch digitale Be-
gegnungs- und Vernetzungsräume erschlossen 
werden, um so räumliche Entfernungen zu über-
rücken.

Zielgruppe(n)

Kulturakteur*innen in der Region 

Beitrag zur Vision

Digitale Erlebbarkeit erhöht die Teilhabe an Kultur-
angeboten, entlässt Geschaffenes weiter in die 
Welt und unterstützt die Wahrnehmung unserer 
Wirklichkeit aus breiterer Perspektive. 

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kulturstiftung, Kreis Schleswig-Flensburg, regio-
nale Kulturschaffende, Künstlergruppierungen, 
Einrichtungen und Netzwerke unterschiedlichster 
Genres, Stiftung Landesmuseen, Museum Kupfer-
mühle, Landschaftsmuseum Angeln/ Unewatt, IBJ 
Scheersberg 

Status

In Planung
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STRATEGIE PROJEKTE

BÜ 1 MENSCHEN VERNETZEN

BÜ 1.1 DorfFunk-App – Bewerbung und 
Funktionserweiterung

Die Dorffunk-App5 ist eine Entwicklung des Fraun-
hofer Instituts, die bereits in vielen Orten in ganz 
Deutschland erfolgreich eingesetzt wird. Schles-
wig-Holstein hat eine Landeslizenz erworben, so 
dass alle Bürger*innen die App kostenfrei nutzen 
können. Die Dorffunk-App ermöglicht die lokale 
Vernetzung innerhalb der Heimatgemeinde (und 
auch darüber hinaus bis zu einem Radius von 30 
km). Es gibt verschiedene Kanäle mit den Funk-
tionen Austausch untereinander, Neuigkeiten 
erfahren, Bieten und Suchen (Nachbarschafts-
hilfe, Mitfahrgelegenheit etc.) und Events bekannt 
machen. Außerdem können private Nachrichten 
ausgetauscht und auch Gruppen eingerichtet 
werden. Die App eignet sich daher auch als Ehren-
amtsplattform.

Wir werden im Rahmen einer Kampagne für die 
flächendeckende Nutzung der App werben und 
außerdem gezielt Informationen aus den Verwal-
tungen über sie ausspielen.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen des Kreisgebiets, Verbände und 
Vereine, Freizeitvereinigungen jeglicher Art, Ämter 
und Gemeinden

Beitrag zur Vision

Per Nachbarschafts-App können mehr Informa-
tionen in einem großen Netzwerk regional schnell 
und einfach verbreitet werden. Sie ermöglicht 
niederschwellig die Teilhabe an Themen und Akti-
vitäten der lokalen Gemeinschaft.

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Ämter und Gemeinden, 
Akademie für die Ländlichen Räume Schleswig-
Holsteins (ALR), regionale Bevölkerung, Vereine 
und Verbände

Status

In Planung

10.  BÜRGER*INNEN

5 https://www.digitale-doerfer.de/mitfunken/

https://www.digitale-doerfer.de/mitfunken/
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STRATEGIE PROJEKTE

BÜ 1.2 Beteiligungsplattform implemen-
tieren

Eine innovative Plattform zur Bürgerbeteiligung 
soll als freie Software etabliert werden, um um-
fassende Beteiligung zu ermöglichen. Es soll eine 
zentrale Beteiligungsplattform geschaffen werden, 
die von allen Fachbereichen sowie allen Ämtern, 
Städten und Gemeinden im Kreis genutzt werden 
kann. Auch eine Nutzung durch Vereine und Initia-
tiven soll darüber ermöglicht werden.

Wir werden uns – auch im Rahmen des Smart Re-
gion Projektes „Smarte Grenzregion zwischen den 
Meeren“ – v. a. mit Kommunen in den kollegialen 
Austausch begeben, die bereits entsprechende 
Dienste anbieten und bspw. das Beteiligungstool 
CONSUL6 nutzen.

Zielgruppe(n)

Bevölkerung im Kreisgebiet

Beitrag zur Vision

Als basisdemokratisches Werkzeug dient effektive, 
glaubwürdige und verlässliche Bürgerbeteiligung 
der Stärkung von Identität, Zugehörigkeit und 
Selbstwirksamkeit. Als Teil der Gemeinschaft be-
kommt hier jede/r Zugang zu direkter Mitbestim-
mung. 

Verantwortliche

Kreisverwaltung Schleswig-Flensburg 

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, kreisangehörige Ämter, 
Städte und Gemeinden, Demokratie-Projekt des 
Kreises, Lokale Bürgerservices, Vereine und Initiati-
ven, Zivilgesellschaftliche Akteur*innen, Bildungs-
anbieter 

Status

In Planung

6 https://consulproject.nl/de/

https://consulproject.nl/de/
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STRATEGIE PROJEKTE

BÜ 2 GEMEINSINN STÄRKEN

BÜ 2.1 Digitalpat*innen im Ehrenamt

Mit den Digitalpat*innen/Dorflots*innen bringen 
wir digitale Kompetenz dorthin, wo sie bislang 
fehlt, aber gewünscht und gebraucht wird. Digital-
pat*innen sind Bürger*innen, die bereits erfahren 
im Umgang mit digitalen „Devices“ und „Services“ 
sind (vom Smartphone über Office-Anwendungen 
und Online-Banking bis hin zu Videokonferenz-
Software etc.) und/oder über spezielle Kenntnisse 
verfügen, bspw. im Bereich Datenverarbeitung, 
Gaming, Programmierung o.ä. 

Im Rahmen einer Schulung werden die künftigen 
Digitalpat*innen auf ihre Aufgabe vorbereitet und 
können nach Abschluss des Kurses Bürger*innen 
helfen, ihre Herausforderungen im Umgang mit 
modernen Kommunikations- und Informations-
tools zu bewältigen. Im Rahmen des Digitalpaten-
projektes werden wir auch spezielle Angebote für 
einzelne Zielgruppen und Kernthemen entwickeln, 
so z.B.: für Migrant*innen, Senior*innen, Telemedi-
zin, Webdesign etc.

Zielgruppe(n)

Interessierte Mitbürger*innen 

Beitrag zur Vision

Für die Teilhabe an der Digitalgesellschaft ist die 
Unterstützung vor allem der digital bisher Zurück-
haltenden von essentieller Bedeutung. Die Digital-
pat*innen übernehmen eine elementare Aufgabe 
zur Befähigung und Erhöhung der Teilhabechan-
cen aller Bürger*innen.

Verantwortliche

N.N., Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, Digitalagentur „Smarte 
Grenzregion“, Smart City Amt Süderbrarup, Netz-
werk Digitale Modellkommunen SH, Ehrenamtli-
che, Büchereien, Info-Points/ Bürger-Services

Status

In Planung
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BÜ 2.2 Smartes Dörpshus plus - Pop-up-
Pilot

Als Erweiterung des Ansatzes des Smarten Dör-
pshus in Süderbrarup soll pilothaft ein inklusiver 
Dorf-/Quartierstreff als Begegnungsort entstehen, 
der die Menschen mit Digitalisierung und sozialer 
Arbeit verbindet.

In der Pilotphase soll dieser Ansatz als Pop-up-An-
gebot in zentral gelegenen Leerstandsimmobilien 
an verschiedenen Standorten im Kreisgebiet er-
probt werden.

Mittelfristig sollen daraus feste Einrichtungen 
werden, die mit digitaler Basisinfrastruktur aus-
gestattet werden. Diese sollen zu Dorf-/Quartiers-
treffpunkten aufgebaut werden, die niederschwel-
ligen Zugang zu Begegnung und Unterstützung, 
aber auch zum Thema Digitalisierung bieten. Hier 
werden –  begleitet durch Expert*innen – Vermitt-
lungsstrukturen, Konzepte und Angebote geschaf-
fen und erprobt, um die Teilhabe am digitalen 
Wandel zu fördern und den digital gap innerhalb 
der Bevölkerung zu überwinden.

Digitalisierung soll hier auch zum Einsatz kommen, 
um physische Barrieren abzubauen und die Teil-
habe am Leben im Dorf/ Quartier für mobilitätsein-
geschränkte Personen zu fördern.

Neben Qualifizierungen für Fachkräfte, Multiplika-
tor*innen und Bürgerschaft, werden neue Wege 
der Kommunikation und Beteiligung etabliert 
und Konzepte erarbeitet, die anschließend auf 
andere Dorf-/Quartierstreffs und die Arbeit in den 
Sozialräumen übertragen werden können. Dabei 

sind Bürgerschaftliches Engagement und die Zu-
sammenarbeit mit den Menschen im Quartier von 
besonderer Bedeutung.

Ziel ist es, mit niederschwelligen Angeboten die 
soziale Teilhabe generell und die Befähigung zur 
aktiven Nutzung moderner Kommunikations- und 
Mitwirkungsinstrumente zu fördern. Benachtei-
ligte Personengruppen sollen auf diesem Weg zu 
unterstützt werden und die Teilhabe am Leben im 
Sozialraum über digitale Angebote auf neue Art 
zu ermöglicht werden. Das aus der Projektarbeit 
entstehende Konzept soll dann regional etabliert 
werden. 
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Zielgruppe(n)

Bürger*innen im Kreisgebiet 

Beitrag zur Vision

Das “Smartes Dörpshus Plus”-Konzept soll die 
Mitnahme aller Bevölkerungsgruppen hin zu mehr 
digitaler Entwicklung und Beteiligung im Kreis 
voranbringen.

Verantwortliche

N.N., Kreisverwaltung Schleswig-Flensburg 

Beteiligte

Digitalagentur „Smarte Grenzregion“, Projekt 
Smart City Amt Süderbrarup, kreisangehörige 
Ämter, Städte und Gemeinden, Besitzer von loka-
len Leerstandsimmobilien, Lokales Sozialwesen, 
Ehrenamtliche 

Status

In Planung
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V 1 VERWALTUNGSDIGITALISIE-
RUNG

V 1.1 Flächendeckende Einführung der 
elektronischen Akte (eAkte)

Im Rahmen dieser Maßnahme soll in allen relevan-
ten Fachbereichen der Kreisverwaltung die Papier-
akte durch die elektronische Akte ersetzt werden. 
Im Zuge dieser Digitalisierungsmaßnahme werden 
auch Prozesse und Abläufe verschlankt und opti-
miert. 

Ziel ist es, effektive und effiziente Verwaltungspro-
zesse auf Basis einer digitalen Vorgangsbearbei-
tung bereit zu stellen. 

Dafür ist ein Dokumentenmanagementsysten 
(DMS) eingeführt worden, in dem die elektronische 
Akte recht- und revisionssicher geführt wird. Suk-
zessive werden alle Fachbereiche an dieses DMS 
angeschlossen und bestehende Fachverfahren 
über Schnittstellen an das DMS angebunden.

Zielgruppe(n)

Verwaltungsmitarbeitende 

Beitrag zur Vision

Die digitale Bearbeitung von Verwaltungsvorgän-
gen ermöglicht eine schnellere Antragsbearbei-
tung, mehr Transparenz und einen mobilen Zugriff 
auf Akten und Verwaltungsvorgänge. 

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg 

Beteiligte

Alle betroffenen Mitarbeitenden des Kreises 
Schleswig-Flensburg

Status

In Umsetzung

11.   VERWALTUNG
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V 1.2 Elektronische Signaturen

Für einen durchgängig digitalisierten Verwaltungs-
vorgang bedarf es einerseits der Möglichkeit, 
Unterschriften von Antragstellern und Kunden 
der Verwaltung elektronisch erfassen zu können 
und andererseits ausgehende Dokumente – wie 
z.B. Bescheide – durch die Mitarbeitenden der 
Kreisverwaltung mit einer rechtssicheren elekt-
ronischen Signatur zu versehen. Hierfür werden 
Lösungen sowohl hardwareseitig als auch soft-
wareseitig bereitgestellt.

Zielgruppe(n)

Kunden und Mitarbeitende des Kreises Schleswig-
Flensburg

Beitrag zur Vision

Schnelle, unkomplizierte und effiziente Bearbei-
tung von Verwaltungsvorgängen

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg

Status

In Planung
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V 2 UMSETZUNG DES ONLINE-ZU-
GANGSGESETZTES (OZG)

V 2.1 OZG Umsetzung inklusive Basisfunk-
tionen wie elektronische Bezahlmöglich-
keiten (ePayment)

Das 2017 erlassene Onlinezugangsgesetz sieht vor, 
dass bis Ende 2022 alle Verwaltungsdienstleistun-
gen den Bürger*innen auch online zugänglich sein 
sollen. 

Dieses Projekt dient der Umsetzung dieses Geset-
zes im Kreis Schleswig-Flensburg und soll gleich-
zeitig eine effiziente, digitale Bearbeitung der Ver-
waltungsdienstleistungen ermöglichen. Nicht nur 
die Antragstellung soll online möglich sein, son-
dern auch die Kommunikation mit den Bürger*in-
nen sowie Online-Bezahlmöglichkeiten werden im 
Rahmen dieses Projektes geschaffen. 

Online Dienste werden von Bund und Ländern 
entwickelt und den Kommunen zur Nachnutzung 
zur Verfügung gestellt. Es gilt hier das Efa-Prinzip 
(Einer für alle). Diese Online Dienste gilt es dann, 
effektiv und effizient in die Prozess- und System-
infrastruktur des Kreises zu integrieren.

Zielgruppe(n)

Bürger*innen, Unternehmen, Trägerinstitutionen, 
die Verwaltungsdienstleistungen in Anspruch 
nehmen

Beitrag zur Vision

Flexibler, schneller und einfacher Zugang zu Ver-
waltungsdienstleistungen. Schnelle, transparente 
und unkomplizierte Antragsbearbeitung.

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg, ITVSH (IT-Verbund 
Schleswig-Holstein)

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg, ITVSH (IT-Verbund 
Schleswig-Holstein), Dataport, Kommunit, Fach-
verfahrenshersteller

Status

In Umsetzung
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V 3 DIGITALE KOMPETENZENTWICK-
LUNG

V 3.1 Neue Lernkonzepte und Einführung 
eines Lernmanagementsystems

Im Zuge der schnell fortschreitenden digitalen 
Transformation und Technologisierung der Ver-
waltung entwickeln sich auch fortwährend die 
Anforderungen an die digitalen Kompetenzen der 
Mitarbeitenden weiter.  

Im Rahmen dieser Maßnahme werden Lernkon-
zepte entwickelt, die ein individuelles, zielgerich-
tetes, stetiges Lernen für alle Mitarbeitenden des 
Kreises ermöglichen. Neben der bedarfsorientier-
ten Festlegung und Verfolgung von Lernzielen, 
stellt dieses Projekt auch „blended Learning“-An-
gebote zur Weiterentwicklung digitaler Kompeten-
zen zur Verfügung. Dazu gehören z.B. auch eLear-
ning-Angebote, die von den Mitarbeitern zeit- und 
ortsunabhängig genutzt werden können. 

Untermauert werden die neuen Lernkonzepte zur 
digitalen Kompetenzentwicklung der Mitarbeiter-
schaft des Kreises Schleswig-Flensburg durch die 
Einführung eines Lernmanagementsystems (LMS). 
Das LMS ermöglicht den Mitarbeiter*innen einen 
einfachen, zentralen Zugang zu den individuellen 
Lernangeboten, die auf die Funktion im Kreis und 
den persönlichen Entwicklungsbedarf der Mit-
arbeiter*innen abgestimmt sind.

Zielgruppe(n)

Mitarbeitende des Kreises Schleswig-Flensburg

Beitrag zur Vision

Kompetente Mitarbeiterschaft, die durch stetige 
Weiterentwicklung der eigenen digitalen Kompe-
tenzen für die Herausforderungen der digitalen 
Transformation und zunehmender Technologisie-
rung der Verwaltung gerüstet ist.

Verantwortliche

Kreis Schleswig-Flensburg

Beteiligte

Kreis Schleswig-Flensburg

Status

In Umsetzung
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